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Bild 284. Blasenbildung im Oberputz infolge zu frischen
Sackkalkes

Bild 285. Treiberscheinung durch fehlerhaften Sackkalk,
der Oberputz wurde vollstindig abgetricben
riickzufihren, z, B. zu lange Lagerung des Zements in feuchten
Riumen, sie fithrt zu Knollenbildung innerhalb der Sidke. Der
Zement ist dann fir Putzzwecke unbrauchbar.

Sand

Lehmiger und toniger Sand. Der Putzer pflegt tonigen oder
lehmigen Sand irrtiimlicherweise als fett zu bezeichnen und
will damit sagen, daR er wenig Bindemittel erfordert. Wenn er
danach handelt, so bedeutet dies ein doppeltes Vergehen.

Putzschaden und ihre Verhiitung

Toniger und lehmiger Sand schadet dem Mborrel weit mehr
als ein zu hoher Zusatz von reinem Sand. Der Tongehalt ver-
hindert die feste Verbindung der einzelnen Sandkérner, denn
die sehr feinen Tonteile schieben sich zwischen Sandkorn und
Bindemirttel. Die natiirliche Folge ist die Verminderung der
Mortelfestigkeit, der Putz reifit schon bei der geringsten Be-
anspruchung und lift sich zwischen den Fingern zerreiben.

Wird dann noch an Bindemitteln gespart, so wird der Schaden

unter Umstdnden uniibersehbar. Am stirksten treten die Sd
den (Riffbildungen) an Rohrmattendecken auf, weil hier der
Putz ziemlich stark beansprucht wird. Ist das Sandmaterial
durch Ton oder lehmige Teile leicht verunreinigt, so muf beim
Innenputz (Decken und Fachwerkswinde) auf alle Fille der
Bindemittelzusatz erhdht werden.

Toniger und lehmiger Sand soll bei Auflenputzarbeiten iiber-
haupt nicht verwendet werden.

Der gequetschte Steinsand ist von der Verwendung beim Au-
flen- und Innenputz auszuschliefen, weil er auBerordentlich viel
Staubmaterial enthilt. Hiezu kommt noch, daf die Steinkdrner
dem Mértel die zum Abbinden notwendige Feuchtigkeit ent-
ziechen und dadurch das ordnungsmifige Abbinden verhindern.
Der Putz versander, d.h. er wird miirb und 148t sich spiter
zerreiben.

Gefrorener Sand kann ebenfalls zur Verringerung der Mér-
telfestigkeit beitragen, er soll deshalb fiir Putzzwecke nicht ver-
wendet werden. Die einzelnen Sandkérner sind in dem gefrore-
nen Zustand mit einer leichten Eiskruste iiberzogen. Auch das
Anmachewasser besitzt in solchen Fillen eine niedere Tempera-
tur, so daf} die Aufldsung der Eiskruste unter Umstinden sehr
langsam vor sich geht. Erfolgt diese Auflésung innerhalb des
angetragenen Mbrtels, so tritt eine starke Uberwisserung des
Mbrtels ein, der Putz wird weich und bindet nicht oder nur
ungeniigend ab. Am gréfiten ist die Gefahr einer solchen Uber-
wilsserung beim Innenputz, weil hier die Verarbeitung des Mor-
tels (bei Gipsmorteln) sofort nach dem Anmachen erfolgt.

Verunreinigter Sand. Der mit der Bahn zur Beférderung
kommende Sand wird in offene Giiterwagen verladen. Ist ein
solcher Wagen zuvor fiir den Transport von Kohle (Braun-
kohle) beniitzt und nicht sauber gereinigt worden, so tritt eine
Vermischung des Sandes mit feinen Kohlenteilchen ein. Diese
Kohlenteilchen sind aber fiir den Mértel sehr gefihrlich, weil
sie zu Schicbungen und Abplatzen des Putzes Anlafl geben.
(Ahnlich den Schrotschiissen bei Kalkschiden.) Der Erreger ist
meist als ein kleiner schwarzer Kérper festzustellen. Ist eine
Entfernung der Kohlenteile durch Aussicben nicht méglich, so
darf der verunreinigte Sand auf keinen Fall fiir Putzméreel
verwendet werden.

Mangelhafte Mortelbereitung und
Putzausfithrung
Bild 286

Zu magerer (schwacher) Mortel. Ein vielbegangener Fehler

Mangelhafte Mértelbereitung

ist die Herstellung zu magerer (schwacher) Mortelmischungen,
besonders bei den Gipsmérteln und bei reinem Kalkméreel.
In der heiflen Jahreszeit will der Putzer vielfach ein zu ra-

sches Abbinden des Mértels durch einen héheren Wasserzusatz
verhindern. Der Mértel wird dadurch aber nur schwicher und

bindet sehr schlecht oder iiberhaupt nicht mehr ab, er bleibt




Mangelhafte Mértelbereitung und Putzausfithrung 1

sehr lange feucht und weich. Beim Auftrodsnen treten dann an
den Decken die sog. Schwind- und Landkartenrisse auf. Ein zu
rasches Abbinden ldfic sich am besten dadurch vermeiden, daf}
normal angemacht und dem Mértel ein Verzdgerungsmittel,
Leimwasser, Lentin oder Policosal beigemischt wird.

Zu fetter Mortel. Auch bei zu groflem Bindemittelzusatz
kénnen sich Mingel einstellen, und zwar sowohl bei Kalk- wie
auch bei Zementmorteln. Auf keinen Fall sollen Kalk und Ze-
ment ohne Sandzusatz verarbeitet werden, weil Schwindrisse
sonst unvermeidbar sind. Anders liegen die Verhiltnisse beim
Gips, dieser kann in vollkommen reinem Zustand auch ohne
einen Zuschlagstoff (mit Ausnahme des Wassers) verarbeitet
werden, ohne zu reiflen.

Verarbeitung bereits abgebundenen Mértelmaterials. In der
Mbrtelpfanne, im Mértelfafs oder Kasten bereits abgebundenes
oder von der Wand abgefallenes Mortelmaterial (Gipssand- und
Kalkmortel) ist fir die weitere Verwendung ungeeignet und
muf} entfernt werden. Wird ein derartiges Material durch er-
neutes Umschlagen wieder verarbeitungsfihig gemacht und von
neuem angetragen, dann zeigen sich nach dem Austrocknen
starke Schwindrisse, aufierdem bleibt der Putz miirbe. Beson-
ders empfindlich ist in dieser Bezichung der Gipsmortel, der be-
kanntlich schon nach r5-20 Minuten abgebunden hat.

Putzen bei heier Witterung

Am Auflern der Gebiude. Das Putzen bei heifler Witterung
kann bei Auflerachtlassung der ndtigen Vorsichtsmafinahmen
zu ganz crheblichen Schiden fithren. Wird die Mértelpfanne
nicht vor den Sonnenstrahlen geschiitzt, so verdunster das Mor
telwasser, der Mortel beginnt schon in der Pfanne abzubinden

und verliert unter Umstinden einen wesentlichen Teil seiner
Bindekraft.

Mafinahme: Mortelpfanne mit Brettern und nassen Tiichern
abdecken.

Bild 286. Schlechte Putzausfithrung. Zu geringer Bindemiteel-
L7 B A T
zusatz fiihre zu starken Rifibildungen im Putz
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Bild 287. Mangelhaft ausgefithrter Verputz, durch Feuchtigkeit
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Bild 288. Die ganze Putzfassade ist infolge mangelhafter Putz-

ausfithrung von feinen Haarrissen iiberzogen
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Bild 291. Durch Einwirkung von Frost entstandene
Fleckenbildungen in Edelputz

Ist der Untergrund zu trocken und wird nicht geniigend
feucht gehalten, so entzieht er dem Mirtel das zum Abbinden
ndtige Wasser, der Mortel wird miirbe und versandet und fillt
spiter ab. Das gleiche gilt fiir den Oberputz.

Mafinahme: Austrocknung des Putzes durch geniigendes
Nachnissen verhindern.
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Bild 290. Durch Feuchtigkeit bzw. Frost zerstorrer Edelputz,
hier fehlte ein Sodkel aus Zement- oder Steinputz

Wird der Putzmortel auf der Sonnenseite aufgetragen, dann
besteht die Gefahr, dafl die Sonne dem Mérrel das Bindewasser
entzieht. Das richtige Abbinden des Mértels wird dadurch ver-
hindert, der Putz erlangt keine Festigkeit, d.h. er verbrennt,
wird miirbe und fillt ab.

Mafnahme: Moglichst auf den Schattenseiten arbeiten. (Beste
Zeit fiir Auflenputzarbeiten Frithjahr und Spitjahr, wenn
Sonne schwiicher.) Bei sehr heifler Witterung nicht putzen oder
besonders stark an- und nachnissen.

Bei reinem Kalkmértel ist die Gefahr der Verbrennung sehr
groff, wenn er auf einen schlecht saugenden Untergrund, z.B.
Dachpappe, Isolieranstriche, Leichtbauplatten usw., aufgetragen
wird, weil er aus diesem keine neue Nahrung (Feuchtigkeit)
herausziehen kann. Ein Besenspritzputz mufl bei heiffem Wet-
ter dreimal aufgeschlagen werden, damit er deckt und nicht
verbrennt.

Putzen bei Frostwetter Bild 290291, 308—309

Der Frost kann dem noch jungen Putz sehr erheblichen
Schaden zufiigen. Im allgemeinen soll wihrend eines Frost-
wetters auf ungeschiitzten Auflenwandungen iiberhaupt nicht
geputzt werden.

Frostschiden Huflern sich beim Auflenputz meist in der
Weise, dafl der Putz in grofleren oder kleineren Platten abfill.
Der Innenputz erweicht, wenn es sich um Gipsputz handelt.

Liegt die Temperatur unter o Grad C, so kann ein Auflen-
putz nur mit Anwendung von Frostschutzmitteln (Frostgegner,
Bindesicher, Polarplast) ausgefithrt werden. Dabei sind die An-
weisungen der Herstellerfirma genau einzuhalten. Insbesondere
sind zu hohe Zusitze zu vermeiden, da diese Frostschutzmittel
durch ihre chemische Zusammensetzung (es handelt sich durch-
weg um Salze) unter Umstinden zu Ausblithungen im Putz
fithren. Bei farbigen Hausanstrichen oder farbigen Putzmérteln
(Edelputzmértel) sollen Frostschutzmittel auf keinen Fall zur
Verwendung kommen, weil sie die Farbe mehr oder weniger
zerstoren, zum mindesten aber Fleckenbildungen verursachen.

Wichtig ist weiterhin, ob den auszufiihrenden Putzarbeiten
bereits eine Kilteperiode vorausgegangen oder ob mit nachfol-
gendem Frost zu rechnen ist (z. B, Nachtfrost).
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Im ersteren Falle ist darauf zu achten, daf}
der Untergrund, Mauverwerk oder b

its ausgefithrter Rauh-
putz nicht mehr gefroren ist. Bei kleineren Putzflichen kann
gegebenenfalls durch kiinstliche Aufrauung das Eis entfernt
werden.

die Mortelstoffe, insbesondere der Sand, nicht gefroren sind.

Der Sand ist entweder auszusicben, damit gefrorene Knollen

entfernt werden, oder mufl geniigende Zeit vor der Mbrtel-

bereitung gelést werden.

Ebenso grofle Vorsicht ist bei nachfolgendem leichtem Frost,
z. B. Nachtfrost, geboten. In diesem Fall ist die ganze Putz-
arbeit, also Unterputz und Oberputz, méglichst in einem Zug
zur Ausfiihrung zu bringen, damit keine Kilteeinwirkung zwi-
schen den beiden Putzauftriigen stattfinder.

Bei Kalkmortelputz ist es ratsam, den Zementzusatz zu er-
hohen, um das Abbinden und Erhirten des Mbrtels zu be-
schleunigen. Weiflkalk und Sand sind unbedingt tiber Nacht
vor Frost zu schiitzen.

Beim Innenputz miussen tiber Nacht Fenster und Tiiren ver-
hingt oder bereits cingesetzte Fenster geschlossen werden, wenn
maglich, ist der Raum leicht zu heizen.

Ablosen der Feinputzschicht Bild 292

Durch unsachgemifle Ausfiihrung kann dieser Schaden so-
wohl beim Auflen- wie auch beim Innenputz auftreten. Die
Gefahr der Ablosung der Feinputzschicht vom Rauhputz ist
um so grofler, je diinner der Putzmdrtel aufgetragen wird. Die
Ursachen sind grofenteils in ungleichen Spannungen innerhalb
der Feinputzschicht und in einer ungentigenden Putzhaftung zu
suchen, vorausgesetzt, dafl keine Mingel in der Beschaffenheit
des Putzmértels vorliegen (s. Seite 93 und g5).

Spannungen werden beim Auflenputz hervorgerufen durch
den Abbindeprozef bzw. durch Feuchtigkeitsaufnahme und
eine nachfolgende schnelle Austrocknung durch die Sonne. Der
Mortel zieht sich an der Oberfliche zusammen, dhnlich dem
Schwinden eines Holzbretts. Ist die Purzhaftung ungeniigend,
so lost sich der Oberputz vom Unterputz, d.h. er wird durch
die dufiere Spannung abgetricben. Die Wirkung dieser Span-
nung ist deshalb so groff, weil die Feinputzschicht im Verhdlt-
nis zum Rauhputz meist sehr diinn ist. Diese inneren Span-
nungen treten aber auch auf, wenn fiir den Oberputz (Fein-
putz) ein zu fetter Mortel (mit zu hohem Bindemittelzusatz)
verwendet wird. Besonders hervortretende Beispiele dieser Art
sind hiufig an Einfriedigungsmauern, Haussodseln, Stiitz-
mauern u. dgl. zu finden. Der Putzer will hier cinen besonders
guten Putz herstellen und verwendet fiir den Oberputz einen
reinen Zementmdértel, vielfach ohne jeglichen Sandzusatz, der
meist in einer ganz diinnen Schicht aufgetragen ist. Dadurch
sind Schiden frither oder spater unausbleiblich. Bild 293.

Beim Innenputz treten solche Abtreibungen hiufig am
Deckenscheibputz auf. Auch hier ist die Ursache in Ober-

flichenspannungen zu suchen, die durch Isolier-, Leimfarb-, Ol-
farb- u.dgl. Anstriche hervorgerufen werden. Tritt Wirme-

einwirkung, etwa durch kiinstliche Austrocknung, hinzu, so
wird die Absprengung noch beschleunigt. :
Der zweite Grund der Ablosung liegt hier cbenfalls in einer
ungeniigenden Putzhaftung, vor allem also in einem zu glatten
Rauhputz. Eine weitere Ursache der Abl&sung ist dann gege-
ben, wenn toter Gipsmortel fiir den Scheibputz verwendet oder

Bild 292. Abblitterung des neuen Feinputzes (Schweillmortels)
infolge schlechter Verbindung mit dem alten Verpurz aus
dem 17. Jahrhundert

Bild 293. Guter Oberputz auf einem schlechten Unterputz lést

sich bei Einwirkung von Feuchtigkeit ab

wenn die Feinputzschicht beim Abscheiben totgerieben wurde.
Diese Schiaden lassen sich beim Innen- und Auflenputz dann
verhiiten, wenn
der Unterputz geniigend rauh und gut vorgenifit ist,
die Feinputzschicht nicht zu diinn aufgetragen wird,
der Putzmortel beim Auflenputz stets einen geniigenden

Sandzusatz und nicht zu viel Bindemittel erhilt,
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Bild 294. Pressungen innerhalb des Mauerwerks treiben
den Auflenputz (Edelputz) ab

beim Innenputz kein toter Gipsmértel verwendet, Scheib-

putz nicht zu diinn aufgetragen und nicht totgerieben wird.

Verwendung ungeeigneter und schlechter Putztriiger

Hierbei handelt es sich meist um Rohrmatten, die zu weit
sind, d.h. die Abstinde zwischen den cinzelnen Rohrstengeln
sind zu groffi. Dem Putz fehlt in diesem Falle die geniigende
Armierung, und es treten an der Decke schon bei der geringsten
Beanspruchung Risse auf.

Werden Rohrmatten unsachgemif gelagert, dann kann es
vorkommen, dafl der innerste Teil der Rolle schlecht wird und
vermodert. Solche Putztriager fithren dann unvermeidlich zu
Rissen im Deckenputz. Die Risse verlaufen meist in der Rich-
tung der Rohrstengel. Ebenso kénnen aufquellende Rohrmat-
ten bei zu schwachem Mértelaufrrag Purzrisse verursachen.
Doppelrohrmatten auf enger Lattung

Doppelrohrmatten tragen am Stoff beim Ubereinandergrei-
fen wesentlich stirker auf als einfache Matten. Der Verputz
wird an dieser Stelle dann zwangsliufig schwiicher und weniger
widerstandsfahig.

Bei leichten Erschiitterungen der Balken, wie sie z.B. beim
Verlegen der Holzb&den eintreten, entstehen an diesen schwa-
Es ist deshalb
besser, die Rohrmatten stumpf zu stoflen und ein Drahtgeflecht
tiber den Stof} zu ziehen.

chen Putzstellen, entlang des Stofes, Putzr

Doppelrohrmatten eignen sich zudem fiir weite Lattung bes-
ser als fiir enge Lattung.

Mangelhafte Befestigung der Putztriger

Es ist oft zu beobachten, dafl Rohr-, Holzstab- oder andere
Gewebe nicht mit der genligenden Anzahl Stifte, d.h. in zu
groflen Abstinden, am Gebilk oder den Latten befestigt wer-
den. Ebenso kommt es vor, dafk die Holzstabgewebe falsch auf-
gespannt werden, der starke Bindedraht nach oben statt nach

Putzschiden und ihre Verhiitung

unten, und dafl die Befestigung des Gewebes nicht am Binde-
draht, sondern an den Holzstiben vorgenommen wird. In allen
diesen Fillen sadkt die Decke durch, weil die Befestigungsmittel
dem Gewicht des Putzes und den

Erschiitterungen einen zu
geringen Widerstand entgegensetzen.

Unsachgemifie Verarbeitungen von Holzstabgewebe an
Decken

Bei den Holzstabgeweben neigen die Gewebe mit starken
Holzstiben am ehesten zu Riflbildungen in den Putzdedsen.
Aus diesem Grunde ist es vorteilhaft, wenn die Decken nach
dem Ausdriicken mit Zement-, Kalk-, Heu- oder Strohkalk-,
Gipshaarkalk- oder Gipssandmortel stehenbleiben und erst
nach dem Trocknen des Rauhputzes fertig geputzt werden.

Eine besondere Neigung zur Rifibildung liegt bei den Holz-

stabgewebedecken an den Stofen der Gewebebahnen vor. Es
miissen deshalb die Kopfstofle versetzt, stark iiber- bzw. inein-
andergreifen und mit verzinktem Draht verniht werden. Lie-
gen die St6fle zwischen den Balken, also im Hohlen, dann sind
Risse unvermeidlich.

Risse an Putzdecken

Die meisten Risse treten bei Holzbalkendecken auf, denn
Holz ist der unruhigste Baustoff. Es schwindet bei trockener
und heifler Witterung und durch Beheizen der Riume, es quillt
bei feuchtem, nassem Wetter und durch Baufeuchtigkeir auf,
es verdreht und verkanter sich, je nach dem Wuchs, und schligt
sich bei starker Belastung ein. Diese Bewegungen miissen bei
ungeniigender Beachtung wihrend der Bauausfithrung unbe-
dingt zu Riffbildungen fithren. Der Entstehung nach sind fol-
gende Riflarten zu unterscheiden:

Wasser-und Schwundrisse im Gipsmértel verlaufen netzartig
und liegen ziemlich eng beieinander. Die Ursache liegt in einem
iiberwisserten Gips.

Rohrmattenrisse verlaufen in der Richtung der Schilfrohre,
und zwar auf dem hochsten Punkt derselben. Die Ursache ist
ein zu schwacher Putz.

Lattenrisse verlaufen in der Richtung der Deckenlatten. Die
Ursache liegt im Schwinden und Verkanten bzw. Verdrehen
der Latten bei der Austrocknung.

Schwundrisse bei Kalkputzdecken sind eisschollenartig ver-
teilt und haben ihre Ursache im Auftragen des Feinputzes vor
der Austrocknung des Unterputzes. (Das Schwinden des Unter-
putzes mufl vor dem Feinputzauftrag beendet sein.)

Tote Risse treten bei Verarbeitung von abgebundenem Gips-
mortel auf. Sie verlaufen unregelmifig und liegen meist dicht
beieinander.

Spannungsrisse treten bei zu schwachen Holzquerschnitten
oder Uberbelastung auf und verlaufen vielfach diagonal. Auch
Verkantungen der Holzbalken beim Austrocknen kénnen zu
solchen Rissen fiihren.

Setzrisse treten auf bei Setzungen des Mauerwerks oder in
den Fundamenten und Gebilklagen. Die Risse verlaufen un-
regelmiflig, sind ziemlich lang und setzen sich vielfach in der
Wand fort.

Risse an Gipsdielendecken
Bei Rifibildungen an Gipsdielendecken wird filschlicherweise
den Gipsdielen die Schuld zugeschoben. Die Ursache liegt aber
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nicht an den Gipsdielen, sondern an der falschen Verarbeitung

derselben, insbesondere der unsachgemifilen Fugendichtung.
Unter Umstinden kénnen auch zu weite Balkenfache oder die
Verwendung zu diinner Dielen die Schuld an den aufgetrete-
nen Rissen tragen.

Schon beim Transport der diinnen Dielen von 1'/2 bis 3 cm

Stirke, wie sie hauptsichlich fir Deckenschalungen Verwen-
dung finden, ist darauf zu achten, dafl die Dielen nicht brechen.
Naturgemifs ist die Durchbiegung der Holzbalken in der
Mitte des Raumes am grifiten, hier werden also auch die Fugen
der Gipsdielenschalung am stirksten beansprucht, und hier sind
die Risse auch meist zu finden. Die Risse treten um so stirker
hervor, je grofier die Durchbiegung ist. An dieser trige aber die
allzu sparsame Verwendung des Holzes die Schuld, das Gebilk
ist entweder zu schwach oder in zu breiten Feldern angelegt.
Unsachgemifl ausgefiihre ist eine Deckenschalung mit Gips-
dielen, wenn die Dielen nicht im Verband, sondern mit durch-
gehender Stofifuge aufgenagelt sind. Bei einer Linge der Dielen
von mindestens 2 m muf} die Fuge ganz von selbst in die Mitte
des Raumes, also an den gefihrlichen Punkt zu liegen kommen.
Im allgemeinen soll die Entfernung der Befestigungsstellen
bel 3 cm starken Gipsdielen nicht iiber 60 cm, bei 2 cm starken
1

Gipsdielen nicht {iber 50 c¢cm und bei 1'/2cm starken Gipdielen

nicht {iber 40cm betragen. Eine schlechte oder ungeniigende
Befestigung der Dielen an den Balken kann ebenfalls die Ur-
sache zu spiteren Riflbildungen sein. Die Dielen sind nicht fest
mit dem Gebilk verbunden, und die geringste Erschiitterung
¢
bildung. Wird der Putz in einer geniigenden Stirke von etwa

hrt zu einer Bewegung und der daraus entstehenden Rifi-
1'/2cm auf die Gipsdielen aufgetragen, dann kann bei sonst
sachgemifer Ausfithrung auf eine besondere Morteldichtung
der Fugen verzichtet werden. Zum mindesten aber sind die
Fugen mit Jutestreifen zu iiberkleben oder mit Drahtnetzstrei-
fen zu iiberspannen.

Betrigr die Putzstirke nur etwa 1 cm, dann ist eine beson-
dere Fugendichtung erforderlich. Die Dielen miissen in einem
Abstand von 1 bis 1!/2 cm befestigt und der Zwischenraum mit
Leimstuck oder Gipshaarmértel ausgefiillt bzw. ausgespachtelt
werden. Uber die so vorbehandelte Fuge kommt dann der Jute-
bzw. Drahtnetzstreifen, und jetzt erst darf verputzt werden.

Risse an Holzwolle-Leichtbauplattendedken

Solchen Rifbildungen kénnen verschiedene Ursachen zu-
grunde liegen, und zwar:

Fehler in der Fabrikation, zu frithe Auslieferung oder man-

gelhafte Verarbeitung der Platten.

Fabrikationsfehler machen sich besonders bei der Verarbei-
tung zu frischen Holzmaterials (Holzwolle) bemerkbar. Ebenso
treten Mingel auf bei zu frisch ausgelieferten und deshalb nicht
geniigend ausgetrockneten Platten. In beiden Fillen schwinden
die Platten nach dem Anbringen bzw. Verputzen und fiihren

dann die bekannten Deckenrisse an den Lings- und Querfugen

der Platten herbei, Meist treten diese Risse erst nach einiger

Zeit auf, weil das Schwinden langsam vor sich geht und der
Putz anfinglich noch Widerstand leistet.

Diese Schiden sind durchaus vermeidbar, wenn die Leicht-
igen Wer-

ken bezogen werden. Sie entsprechen dann am chesten den DIN-

il k " orl
bauplatten nur von erfahrenen und bekannt zuverl

Vorschriften und sind daran erkenntlich, dafl sie das in den

=3

Bild 295. Pressungen und ungeniigende Haftfestigkeit

fiihren zur Abtreibung des ganzen Putzes

Normen vorgeschriebene Kennzeichen ,,Leichtbauplatte DIN
1101 tragen und auflerdem mit dem Namen des Herstellers
oder dessen Firmenzeichen (s. S. 41) versehen sind.

Die zweite Art der Riflbildung ist auf Verarbeitungsfehler
zurtickzufiithren, wobei meist die Fugen der Platten unsach-
gemifd behandelt wurden. Die Ursache der Riflbildung ist da
bei in Putzspannungen zu suchen. Im Plattenfeld selbst kénnen
keine Risse auftreten, weil der Purz fest mit der Platte ver-
bunden ist. Die schwache Stelle liegt deshalb stets in der Fuge.

Zur Verhiitung der Fugenrisse verlangen die DIN-Vorschrif-

ten (s.Seite 89) die Uberdeckung der Fugen mit mindestens
8o mm breiten weitmaschigen und rostgeschiitzten Drahtnetz-
streifen.

Am besten eignen sich hierfiir Drahtnetzstreifen, die folgende
Forderungen erfiillen (Bild 296):

1. Die Drahtnetzstreifen miissen geniigend weite Maschen
haben (iiber 10 mm), damit das Korn des Zementspritzwurfs
auch durch die Maschen hindurchgeht und das Gewebe vom
Mortel eingeschlossen wird.

2. Der Schlufdraht des Gewebes soll die Plattenfuge nicht
senkrecht, sondern in schriger Richtung (der Scherwirkung ent-
sprechend) kreuzen, und zwar am besten in wechselnder Rich-
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Bild 296. 8o mm breiter Drahtnetzstreifen. Oben Lingsdrihte
und Schlingkanten, Mitte Zick-Zack-Drahrt, unten Schweifistellen
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Bild 297. Zerstory
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des Farbanstrichs durch Witterungsein-

sitzt k

¢ Bindung mit dem Verputz

3. Die Langsdrihce und der Zick-Zadk-Draht sollen an allen

Kreuzungspunkten verschweiflit sein, damit keine Drahtver-
\-‘\']]i(-bgmgun mEi;[iL‘]l sind und das Drahtnerz alle im Putz auf-
tretenden Spannungen aufnimmt.

4. Die Drahtnetzstreifen sollen keine scharfen oder spitzen
Schlingkanten haben, damit der Arbeiter beim Anbringen der
Streifen nicht verletzt wird, wenn er sie durch die Hand laufen
laflt, Die Netzstreifen werden aus diesem Grunde am besten
mit runden Schlingkanten des Zick-Zack-Drahtes versehen.

Diese Drahtnetzstreifen werden mit dem Bukama-Stofhefter

{

befestigt (s. Bild 69). Anschliefend folgt ein rascher Zement-

3

eigentliche Putzmértel aufgetragen wird. Der

spritzwurf 1:3 iiber die Streifen, der aber abgebunden haben
mufl, ehe der
Streifen soll nach dem Verputzen so in den Mortel eingebettet

sein, daf er als Armierung iiber der Plattenfuge wirkt,

Die Anwendung dieser Streifen in entsprechender Breite
empfichlt sich auch an allen ein- und ausspringenden Putzkan-
ten, in Putzdecken zwischen Decke und Wand und an sonstigen

Putzbriicken.

Fledien in Putz und Anstrich
In Gipsputzdecken

Hat eine Gipsputzdedse runde gelbliche Flecken aufzuweisen,
so kann die Ursache in dem Harzgehalt der unter dem Purz
liegenden Schalung oder Lattung (sogenannte Harzgallen) zu

suchen sein. Sie treten aber meist nur dort hervor, wo der Putz

ziemlich diinn aufgetragen ist und langsam auftrocknet. Auch
durch kiinstliche Austrocknung konnen diese Flecken hervor-
gerufen werden.
Rohrmattenflecken

Diese entstechen meist bei Verwendung ungeschilter Rohr-
matten, wenn die Austrocknung des Putzes, hauptsichlich in
den Wintermonaten, zu langsam vor sich geht. Der in der
Schilfrohrfaser eingetrocknete Saft wird von dem iiberschiissi-
gen Wasser im Putz gelost und erscheint dann als brauner Fledk
an der Oberfliche des Putzes. Es hat sich aber in der Praxis ge-

hre Verhiitung

zeigt, dall diese Flecken bei schwicherem Auftreten nach vol-
liger Austrocknung des Putzes unter einem guten Leimfarb-
anstrich wieder verschwinden. Stirkere Flecken konnen durch
cinen Kalkmilchanstrich beseitigt bzw. verdeckt werden. Bei
denen die duflere

Verwendung geschilter Rohrmatten, bei

Schilffaser entfernt ist, treten diese Flecken nichr auf.

Auf Holzstabgewebedecken

Wird das Holz im Saft geschlagen (Sommerschlag), so tro
net der Saft des Holzes, wie bei den Rohrmatten, ein. Die
gleiche Ursache, wie oben geschildert (langsame Austrocknung
des Putzes), fithrt zur Losung dieses Saftes (Harz und Gerbstoff)
und verursacht die bekannten braunen Flecken an der Putz-
oberfliche. Am stirksten treten sie bei astreichem Holz auf.
Rostflecken an Rabitzdecken

Diese treten hauptsichlich an Gipsrabitzdecken auf, wenn
unverzinkte oder ungeschiitzte Draht- und andere Gewebe
oder eiserne Matten verwendet werden. Dabel férdert reiner
el. Rostflecken

Gipsmortel das Rosten mehr als Gipskalkmort
kionnen auch bei Verwendung von Triimmersand entstehen,
weil dieser meist kleine Eisen- und Drahtteile enthilr.
Im farbigen Edelputz Bild 297
Fleckenbildungen sind hier besonders unangenchm, weil sie
meist das Aussehen der gesamten Putzfliche beeintrichtigen.
Die Fleckenbildungen kénnen folgende Ursachen haben:
Vorhandensein eines zu Ausblihungen neigenden Unter-
grundes (Mauerwerk, Beton), in diesem Fall kann nur durch
geeignete Isolierung Abhilfe geschaffen werden. Die Ausbli-
hungen sind meist schon vor dem Putzauftrag sichtbar.
Ungleich saugender Untergrund, wenn Beton und Mauer-
werk vorhanden sind. Die Betonflichen {iben meist eine stir-
kere Saugwirkung auf den Putz aus und erscheinen deshalb
als hellere Purzfliche. Hier ist cine teilweise Aufhebung der
Saugwirkung durch geeignete Isolierung der Betonflichen
notwendig, z. B. durch Uberspannen mit Ziegeldrahtgewebe.
Sicherer ist eine Vormauerung "
Ungleich saugender Unterputz bei Kalk- und Zementputz
(Vermeidung verschiedener Putzmoreel, auflerdem 1st auf
gleichmiflige Mischung zu achten).
Verwendung von Frostschutzmitteln (diese deshalb maglichst
vermeiden).
Wenn beim Auftragen des Edelputzmértels nicht iibereinan-
der gearbeitet wird.
Unvorsichtiges Arbeiten beim Anschlufl an fertige Flachen.
UngleichmiBiges Stocken (Kratzen) oder ungleichmifiger

Putzmortelauftr
Durchkratzen bis zum Untergrund oder zu frithes Kratzen.

Ao
ag.

Im Kalkfarbanstrich
Flecken bilden sich hier durch ungleich aufgetrockneten Un
tergrund,
durch Verwendung von nicht kalk- oder lichtechten Farben,
bei zu trodkenem Farbanstrich und wenn nicht ineinander-
gearbeitet wird, die Ansitze zeigen sich spiter als horizontale
oder vertikale Streifen,
wenn der zweite Anstrich zu frith auf den ersten Anstrich
aufgetragen wird,
wenn der Untergrund zu stark saugt (Zusatz von Leinol
1 Eflsffel Ol).

beim ersten Anstrich, auf 121 Kalkteig

I: Rohbauarbeiten

* Beschreibung in Baukunde fiir die Pra

xis, Bar
Seite 111. Julius Hoffmann Ver 4

art 19§o.




	Mangelhafte Mörtelbereitung
	Seite 124
	Seite 125

	Putzen bei heißer Witterung
	Seite 125
	Seite 126

	Putzen bei Frostwetter
	Seite 126
	Seite 127

	Ablösen der Feinputzschicht
	Seite 127
	Seite 128

	Verwendung ungeeigneter und schlechter Putzträger
	Seite 128

	Mangelhafte Befestigung der Putzträger
	Seite 128

	Unsachgemäße Verarbeitung von Holzstabgewebe an Decken.
	Seite 128

	Risse an Putzdecken
	Seite 128

	Risse an Gipsdielendecken
	Seite 128
	Seite 129

	Risse an Holzwolle-Leichtbauplattendecken
	Seite 129
	Seite 130


